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*
Zum Criminal - Proccß gegen den

„Social - Temokrat " , resp . gegen den ver -

antwortlichen Nedacteur desselben , I .
B. v. Schweitzer , haben wir unfern

Lesern mitzutheilen , daß der Gerichtshof ,
dem Strafantragc des Staatsanwalts ge -

maß , auf ein Jahr erkannt und einem

weiteren Antrage des Staatsanwalts auf
sofortige Verhaftung Folge gegeben hat .
Da hierdurch verschiedene Anordnungen
nöthig werden , welche in eine geordnete
Redaction des Blattes störend eingreifen ,
könnten wir in nächster Woche ein Paar
Tage an der Ausgabe des Blattes vcrhin -
dert sein , und bitten wir deöfalls unskre

Leser um geneigte Entschuldigung .

politischer Theil .

Deutschland .
* Berlin , 24 . November . sZur „ vor¬

mächtlichen Allianz " � spricht man in poli -
tischen Kreisen von neuesten BermittelungSver -
suche », welche daS hannöver ' sche Cabinet gemacht
haben soll , um die beiden deutschen Großmächte
bezüglich der Herzogthümerfrage zu einigen . Man
will dies aus einein Besuche des Freih . v. Gablenz
in der hannöver ' schen Hauptstadt und auS der Zu -
vorkommenheit schließen , mit welcher er dort auf -

genommen wurde . So viel steht fest , daß der
natürliche Dualismus immer mehr zu Tage tritt .

— sDie „ Nord d. All g. Ztg . " s wendet sich
gegen die in Betreff der Herzogthümerfrage in

letzter Zeit in den Zeitunzen aufgetauchten Ge -

rüchtc von Conflicten , welche durch eine Lösung
dieser Frage im preußischen Sinne unvermeidlich
würden . Der fragliche Artikel beginnt : „ Manche
Blätter können sich an den Gedanken nickt

gewöhnen , daß die Frage über die Zukunft
der Elbherzogthümer ohne europäische Berwickelun -

gen gelöst werden könne . " — Weise
aber müßte unter den in dieser Hinsicht getadelten
Blättern die „ Kreuzzeitung " obenan stehen , die be -
kanntlich an die Annexion Schlesiens erinnert und
von „Annexionssanquinitern " gesprochen hat .

— [ 3n Posen ] bereitet sich wieder eine jener viel -
bekannten Untersuchungen litera U. ( unbekannt ) vor .
Bor längerer Zeit nämlich brachte die dortige „ Ostd .
Ztg . " zwei geheime Eircular - Rescripte der Poscner Re -
gierung , betr . das Bereinswesen der Provinz . Bor un -
gesähr 6 Wochen richtete nun die königl . Regierung an
den Redacleur der „Ostd . Ztg . " vr . Waldstein die Auf -
sorderung , ihr den Einsender des betreffenden Rescripts
namhaft zu machen . Da derselbe sich jedoch nicht ver -

anlaßt sah , dem Wunsche der königl . Regierung zu ent -
sprechen , so hat sich dieselbe an die königl . Staats -
anwalischaft mit der Dennncialion gewandt , daß hier
aller Wahrscheinlichkeit nach eine Verletzung des
Amtsgeheimnisses vorliege , und um die zeugen «
eidliche Vernehmung des Dr. Waldstein gebeten . Di :
königl . Staatsanwaltschaft hat dem Ansuchen entsprochen .

* Wien , 21 . Nov . sRegierungsacte .
Zur Lage . ] Die einzelnen Ministerien haben .
dein Vernehmen nach , den Landesbehörden ihren
ausdrücklichen Wunsch zu erkennen gegeben , daß
die Beamten sich bei den LandtagSwahlen nicht

vordrängen möchten . — Die erste Vorlage , welche
den Landtagen zugeht , wird die Einholung ihrer
Wohlmeinung über die künftige Eintheilunz der

einzelnen Kronländer sein , daimt die Möglichkeit
gegeben erscheine , nock in der ersten Hälfte des �
nächsten ZahreS mit den betreffenden Personal -
Besetzungen vorzugehen . Durch einen besonderen
Erlaß an die Statlhaltereien ist übrigens gleich -
zeitig vorgesorgl worden , daß den Landeszeitungen ,
mit Beseitigung des allen Schlendrians , wenigstens
ein Auszug der Landtagsverhandlungen mit aller I

Beschleunigung und , wenn irgend möglich , noch am

Tag der Sitzung zugeferligt werde . — Aeußerst
bezeichnend für die Auffaffung der inneren Zustände
Oesterreichs in Oesterreich selbst ist Folgendes :
Vor dem Landesgericht in Strafsachen wurde

gestern über einen Cridatar verhandelt . Das Ge -

richt erkannte wegen schulddarer Crida auf eine

Haft von zwei Monaten , und dis Entscheiduugß -
gründe machten als „ erschwerend " den Umstand
gellend , daß der Veruriheilte , trotz der Unsicherheit
der dortigen Rechtszustände , nach Ungarn Credit

gegeben ! ! — In Beireff der croatischen An -

gelegenheiten , mit welchen auch die ungarischen
so gut wie entschieden werden , liegt heute eine

Kundgebung der Deakischen Partei vor , die ihrer
seltenen Entschiedenheit wegen Beachtung verdient .
Baron Eötvös erklärt im Pesti Hetilap : „ daß
Ungarn auf dem Standpunkte des 1861r Reichs -

tages , nach welchem Croatien als ein integrirender
Bestandtheil der Länder der StephanSkronc erklärt

worden , bestehen müsse und bestehen werde ; Croa -
tien selbst werde hoffentlich an diesen Verhältnissen
nichts ändern wollen ; sollte es wider Erwarten
durch seinen Landtag einen anderen Beschluß fassen ,
so sei das insofern zu bedauern , als die Position !
Ungarns dadurch schwieriger werde ; sein Stand -

punkt bleibe aber immer derselbe : Ungarn könne
und werde Croatien nicht aufgeben ! . Der Aus -

gleich würde dann allerdings unmöglich gemacht ,
em Fall , der ebenso Unzarn als Oesterreich zum
Schaden gereiche . " Sonach bildet die Einver -

leibung Croatiens in Ungarn , oder vielmehr die

Wicderzusainmenfassung sämmtlicher Länder der
StephauSkrone , eine unbedingte Forderung der

Ungarn , ohne deren Gewährung sie den Versuch!
eines Ausgleichs gar nicht beginnen werden . Die -

jenigen , welche die Hartnäckigkeil und Consequenz
der ungarischen Nation kennen , wußten das voraus .

Es ist aber klar , daß eben deßhalb der Ausgleich
auf sehr schwachen Füßen steht , oder daß von
ihm eigentlich nicht mehr die Rede ist ; es handelt
sich um pure Annahme sämmtlicher Forderungen
Ungarns , um nicht mehr und nicht minder ! —
Mit der Reorganisation der Verwaltung
in ungarischem Sinne fährt man im stillen
fort . Mit Ende dieses Jahres werden die einzel -
neu Abiheilungcn der Laude « - Finanz - Direktion ,
welche direkt unter dem österreichischen Ministerium
standen , aufgelöst , und in eine Central - Direktion
in Ofen vereinigt , die dann unter die ungarische
Hostanzlei gestellt werden soll . Aber auch damit
sind die ungarischen Blätter nicht zufrieden ; sie
verlangen die Wiederherstellung der ungarischen Hos »
kammer , d. h. die Errichtung eines eigenen unga -
rischen ginauzministeriums . — Auch die Wieder¬
herstellung der ungarischen Leibgarde wird

neuerdings wieder als wahrscheinlich bezeichnet , und
nach den ungarischen Nachrichten soll Graf Crenne -
ville , der General - Adjutant des Kaisers , der zu -
gleich ungarischer Magnat ist , zum Capitän der -
selben ausersehen sein .

— sUeber vr . Schwarz ] schreibt man aus
Peslh , 19 . Nov . , der „ Ztg . für Nvrddeutschland " :

Gegen den Adel und sein Gebühren erhebt sich zum
ersten Mate im ganzen Laufe seiner Geschichie eine biir -
gerliche Opposition in der Person eine « bürgerlichen
Gutsbesitzers des Gr . Schwarz oder Schwarcz , wie ihn
die Ungarn schreiben . Dieser ist in der Theresienstadt
von Pesth als LandtagScandidar aufgetreten ; und wäh -
rend er sich in feinen Wahlreden einerseits auf den
Standpunkt der entschiedensten Magharen stellt und der
völligen Unabhängigkeit Ungarns von Oesterreich das
Wort redet , fordert er von der andern Seite die Ab-
schaffung der aristokratische » Institutionen , die freie Be -
wegung für Handel und Industrie , die Theilung der
Arbeit , die Flüssigmachung des CapitalS , die Juden -
emancipation , kurz den volkSwirthschaftlichen Forlschritt
auS den feudalen Banden . Die aristokratische Presse
weiß sich dagegen nicht anders zu helfen , als daß sie
seine Reden entstellt und fälscht , um ihn als einen So -
cialisten und Communisten verschreien zu können . Im
Volke aber und selbst unter der aristokratischen Jugend
wächst sein Anhang täglich . An einem Bankett , da « ihm
gegeben wurde , » ahmcu 60( 1 Personen Theil , und die
Theilnehmer eines Fackelzugs , der ihm gebracht wurde ,
rechnete man auf 8000 Personen ; nach einer glänzenden
Rede , die er vor etwa 4000 Personen im Thalia - Theater
gehalten , wurden dem Omnibus , den Schwarz bestiegen ,
die Pferde ausgespannt und er im Triumphe von dem
Volke nach Hause gezogen . Spottend nenne » die Gegner
ihn und seine Anhänger „ Jnng - Ungarn " ; aber der erste
Schritt ist gethan , um das alte Ungarn zu Grabe z»
tragen , wenn es der übermächtigen Aristokratie »och ge¬
lingen sollte , die Wahl von Schwarz zu hintertreiben .

* TLieSbadcn , 23 . Nov . jOberlahnstein
und Waterloo . ] Der Herr Hauptmann Vogler ,
Commandeur des Fcldzuges nach Oberlahnstein ,
hat den Abgeordneten Or . Siebert gefordert , weil

dieser in der Kammer geäußert hatte , die Revolution
von Waterloo hätten dem nassauischen Militair
mehr Ruhm gebracht , als der Fcldzug nach Ober -



lahnsteiü . Nunmehr schreibt man der „ Köln . Ztg . " >
in dieser Sache von hier , 23 . Nov . : . .

In der heutigen Sitzung der Ständeversanimlung kam
die Heranasorderung des Hauptmanns Bogler gegen den
Abg. Dr. Sieberl zur Sprache . Zuerst ging ein - Adresse
von Herbhrn ein , die sich in stärkest Ausdrücken gegen
den Herausforderer aussprach . Die « gab Hrn . Sicberl
Veranlassung , den Hergang z» erzählen : wie ihm ein
Lieutenant die Pistolenforderung überbracht habe , zunächst
im Namen des Hauptmanns Vogler , jedoch mit dem Be -
merken , daß sich alle Offiziere ( es sind deren im Ganzen
vier ) , welche „die Ehre hatten , an der Expedition nach
Oberlahnstein Theil zu nehmen, " beleidigt fühlten durch
die Zleußerung Siebert ' s , welcher die Lorbern von Watedkoo
höher gestellt hätte , als die von Oberlahnstein ; wie der
Herausforderer eine von Abends 9 bis Morgens 10 Uhr
laufende Frist gesetzt , nach deren Ablauf Ablehnung der
Forderung präsumirt werde ; wie er, Siebert , diese Frist
nicht rcspeclirt und seitdem nichts mehr vernommen habe .
Hr . v Eck, Mitglied der ersten Kammer , erklärte darauf :
Dies sei binnen Kurzem der zweite Angriff auf die
Redefreiheit der Abgeordneten . Zuerst habe die Regie -
rung den Abg . Schreck vor Gericht gestellt , weil er die
strafbaren Wahluintriebe der Forstbebörden gerügt . Kaum
habe sie diese Anklage zurückgezogen , so erlaube sich ein
Privalinann , der eine Osfizierstelle bekleide , einen Abge¬
ordneten wegen einer völlig unverfänglichen Aeußerung
zum Zweikamxse zu fordern . Diese « Attentat sei nicht
weniger unstatthast , als jenes . We . m jeder Privatmann ,
welcher sich durch eine Aeußerung im Landtage für ver -
letzt halte oder auch nur sich dafür ausgebe , da « Recht
habe , die Abgeordnelen auf Pistolen zu fordern , so würde
die Volisvertreiung ihre Pflicht nicht mehr erfüllen können .
Allerdings sei der Abgeordnete verantwortlich , aber nicht
der Regierung und nicht dem einzelnen Privaimanne ,
sondern der Ständeversammlung und dem Volke . Die
Versammlung werde Ungebührlichkeiten nicht dulden .
Thue sie es dennoch , so werde das Volk bei der Neuwahl
über sie richten . Einem Suballern - Osfizier stehe ein solches
Uriheil »icht zu, namentlich dann nicht , wenn , wie hier , der
bei der Aeußerung anwesende amiliche VertreterderArmee zu
derselben geschwiegen und sie nicht beanstandet habe . Herr
Fabrikant Hubert Hesse von Heddernheim fordert die
Mitglieder , welche von dieser Auffassung de « Herrn
v. Eck abweichen , ans , dies zu äußern , und da kein
Widerspruch erfolgt lnameutlich auch nicht von der heule
außergewöbnlich stark besehten Rechten ) , so constalirt er
mit Vergnügen , daß , wo cS sich iim Wahrung der Frei¬
heiten und Privilegien des Hauses handelt , es bier keine
Parteien , sondern mir volle Ucbereinstimmung gäbe .
Auf Grund dessen beantragt er, den Gegenstand zu ver -
lassen und zur Tagesordnung überzugehen Dies geschah ,
nachdem zuvor noch der Regierungs - Präsident Winter
erklärt hatte , er für seine Person bedauere den Vorfall ,
worauf der Abg . Dr . Lang crwiederle . dieses Bedauern
sei wohl rein persönlich , denn die Regierung als solche
scheine da « Verfabre » Voglens zu billigen ( denn die der
Regierung nahe stehenden Blätter , Nassauische Landes -
zeilung , Frankfurter Postzeitung u. s. w. , loben Bogler

und tadeln fiebert , — ein Zwiespalt , der wohl näher «
Beleuchtung verdiente , — » Zwei Seelen wohnen , ach,
in meiner Brust ! ")

Ausland .
� ParjA , 22 . Nov . [ lageckbericht . ) Der

Abend - Mvnlteur beginnt seine heutige Wochen -
Rundschau mit der Armee - Reduction , um nochmals

zu eonstatiren , mit welchem Beifalle diese Maß -
regel von der ausländischen Presse aufgenommen
worden . „ Dieser Beschluß " , so sagt ras halb -
amtliche Blatt , das , wie es scheint , nur die nicht
faistrten auSländifchen Blätter liest , wird als ein
Beweis der friedlichen Gesinnungen Sr . Majestät
und zugleich seines Vertrauens in die moralische
Kraft seiner Regierung sowohl im In - als im
Auslände angesehen . Die öffentliche Meinung ,
namentlich in England , beglückwünscht den Kaiser ,
ein neues System eingeweiht zu haben , das , wen »
es von allen Mächten befolgt werde , für ganz
Europa fruchtbringend werden müsse . " — Es ist
in der Thal der Gipfel des Lächerlichen , diese
lO . OlZO Mann - Geschichte für eine ernstliche Armee -
reduclion ausgeben zu wollen . — Die spanisch -
chilenische Angelegenheit scheint in ein immer

düstereres Stadium zu treten . Das Cabinet von
Sl . James hat hier seine Absicht kundgegeben , selbst
bis zum Abbruche der diplomatischen Beziehungen
mit Spanien zu gehen , falls dies die bereits an -

gezeigte , jedenfalls nicht effective Blocade der chile -
nifchen Häfen nicht zurücknähme . Man hat ge-
fprächsweife yarauf hingewiesen , baß es ein ähn -
ltches Borgehen von Seiten Englands gewesen .
welches dem Sturze der neapolitanischen Bourbons

vorangegangen sei . Man hofft , daß Frankreich sich
diesen Schrltten anschließen und sich nicht erst die
Rolle eines Schiedsrichters aufnöthigen lassen werde ,
ta inzwischen der Handel beider Seemächte zu
großen Verlust erleiden werde . Die Situation
scheint sehr ernst und die Tdatsache , daß das Ge -
rücht Glauben gefunden , Bermudez de Castro habe
sich in allw Eile direcl nach Eoinpiegne zum Kai¬

ser begeben , um diesem eben jene Schiedsrichter -
Rolle anzutragen , spricht genugsam . Dabei sind
an der Börse , hier wie in London , die spanischen
Fonds in beständiger Baisse , Handel und Verkehr
stocken aus der pyrenäischen Halbinsel , eine gewal -
tige Geldkrisis bat niasscnhafle Falliments bebcu -
lender Häuser zur Folge gehabt , während die Auf -

regung im Innern des Landes beständig wächst , in
einer Weise selbst , die für das Regiment der Köni¬

gin Jsabella sehr bedenklich zu werden anfängt . —

Wie man hier wissen will , würden Hannover , die

beiden Hessen und die übrigen Kleinstaaten Deutsch -
lands auch ihrerseits , nach dem Vorgänge Sachsens ,
Bayerns und Würtembergs , Italien anerken -
neu . — Die France bringt aus ' MadagaScar
genauere Auskunft über das Verhalte » der Regie -
rung den sranzösiichen Forderungen gegenüber .
Es handelte sich bekanntlich um die Auszahlung
einer von Frankreich reclamirten Entschädigungs -
sumiiie für die Nichtausführung deö Lambert ' fchen
Vertrages . Der Correspolident der France ist der
Neberzengung , daß die Regierung von MadagaScar
gar nicht den Willen hat , zu zahlen , sondern nur
die Sacke mehr und mehr in die Länge zu ziehen ,
und daß man im nächsten Jahre wieder andere
Ausflüchte finden wird , dieselbe zu verschleppen .
Eine endliche Regulirung der Sache sei nur erst
dann zu erwarten , wenn der Repräsentant Frank -
reichs mit ausgedehntere » Vollinachlen und Mit -
teln zur Geltendmachung seiner Forderung versehen
sein werde , zumal da der Repräsentant Englands
stets gegen ihn intriguire und die Regierung von
MadagaScar in dem Glauben zu bestärken suche ,
daß . Dank dem Schutze Englands , von Frankreich
nicht das Geringste zu befürchten sei . — Der Mo -
nileur bringt den von , Lavalette , Rouhcr , Melun
und Domergue an den Kaiser erstailele » Bericht
über die Operationen der Gesellschaften zu
gegenseitiger Unterstützung während des
Jahres 1864 . — Der marseiller Gemeinde -
ralh hat folgenden Beschluß gesaßt : „ In Erwä -

gung , daß in Marseille die Prostitution fortdauert
und sich mit so vieler Straf - und Zügellosigkeit
breit inacht ; in Erwägung , daß es notorisch ist ,
daß die täglich mehr a » Zahl zunehmenden gesell -
schastlichen Zirkel ihrer Mehrzahl nach nur versteckte
Spielhäuser sind , die der polizeilichen Ueberwachunz
entgehe » ; in Erwägung , daß zahlreiche Diebstähle
und Verbrechen begangen wurden , deren Urheber
unbekannt geblieben sind ; daß eine solche Lage der

Dinge ohne schweren Rachtheil für die öffentliche
Moral und Sicherheit nicht geduldet werden
können ; baß es serner offenbar geworden ist , daß
die Polizei unzulänglich und übel eingerichtet ist ,
drückt der Gemeinderath den Wunsch ans , daß die

zustehenden Behörden wirksame und dauerhafte
Maßregeln ergreifen möchten , um diesen Miß -
bräuchen und Unordnungen zu steuern . " — La
Belle Charlotte , auch Mab . Court , auch Mar .

Heloise , auch Gräfin Berthier genannt , vernahm
heute auf der Bank der VI . Kammer des Zucht -
Polizeigerichtes ihr Urtbeil . Der Gerichtshof er -
kannte sie schuldig . Mißbrauch mit den Leiden -
schaften und Schwächen eines Minderjährigen , des

Feuilleton

Lilder aus dem �rlieiterleben .

Von Huflav K.

III . Kamps zwischen Arbeit und Kapital .

1. Der Mann .

( Fortsetzung . )
Während er sich einige Augenblicke besann , wurde

er von einem weitläufigen Bekannle » angeredet . Dieser
war ein lüderlicher Mensch , der seine Zeit und seinen
kargen Verdienst meist in Wirthshäusern vergeudete .

Ei , Löffter , was machen Sie hier ? frug er.
Dieser erzählte ihm die Ursache feines Gange « .
Aha , sagte Jener , und jetzt haben Sie Angst da

hineinzugehn ? Wissen Sie was ? Kommen wir einige
pfeifen und hier machte der Trunkenbold die Geberde
de « Trinkens — das inacht Mnth . Sie werden dadurch
ein ganz anderer Kerl . Kommen Sie , lange dauert es
nicht !

Der Meisier dachte einige Augenblicke nach ; dann

ging er mit dem Versucher , um sich — Muth z» trinken .
Tansende , nein , Hunderttaiisende schlagen den nämlichen
Weg ein und was erreichen sie ? Rur Gleichgültigkeit
gegen Verachtung , und Hohn ihrer Unterdrücker und ein
schreckliches Ende ! - - —

Der Wirth Löfslers , der Rentier Klauber , war nach
RabenerS bekannter Tabelle ein sehr kluger Kopf , denn
er besaß ein Vermögen von ca. 50,000 Thalern .

Glückliche Speculationen , Actien , Wucher , kurz alle

möglichen Mittel , nur nicht redliche Arbeit hatten ihn
zum Herr » dieses Eapitals gemacht .

Freilich hatte es eine geraume Zeit gedauert , ehe

Klauber sein Ziel erreichte und seine Bahn war durch -
aus nicht ohne Dornen gewesen .

Es gab gewisse Leute — Schurken naiinte sie Herr
Klauber und denselben schmeichelhaften Namen legten
ihm jene bei — die durchaus nicht so freundlich waren ,
sich ohne Widerrede von jenem wackeren Herrn ansbenien

zu lassen , ja , sollte man es für möglich halten , die sogar
die Frechheit hatten , den Redlichen ans die Anklagebank
wegen Wuchers zu bringe »; aber Herr Klauber , in solchen
Angelegenheiteii ein Pfifficus sonder Gleichen , verstand
sich sehr gut ans die Gesetze , und , wohl dem, der so wan -
delt , wie diese es vorschreiben ; kein Teufel und keine Po >
lizei wird ihm das Geringste anhaben , - selbst wenn er
seine Liebeninenschen bei helllichtem Tage bis auf ' s Hemd
ausplündert .

Aber die Erinnerung an solche Unannehmlichkeiten
wurzelte doch in dem Herzen des braven Klauber weit
tiefer , als es sich eigentlich für einen Unschuldigen —
und nach den Gesetzen war Klauber ein solcher — schickte,
und wer konnte es ihm unter solchen Uinständen ver -
denken , als sich nach und nach ein finstrer Haß gegen .
alle Hülfesuchendeu in ibm entwickelte . Daß er gerade
durch diese den größten Theil seines Vermögens zusam -
mengescharrt , daran dachte er nie .

Nach einem allgemeines Aussehen erregenden Wucher -
proceß , den Herr Klauber nur mit großer Mühe und
bedeutenden Geldopfern gewonnen , stellte er seine Geld -
geschäsle größtentheils ein und beschloß , nur von den

Zinsen seines Vermögens zu leben . Einen Theil des -
selben legre er in Actien , den andern Theil in Haus -
käufcn an und der Ertrag , den er dadurch gewann , —

nach Schulze und Faucher sein Entbehrungslohn , —

sicherte ihm nicht bloß eine sorgenfreie , nein , sogar glän -
zende Existenz .

Um ihn in jeder Beziehung kennen zu lernen , wollen
wir ihn in seiner HänSlichkeii aufsuchen .

Von seinem Reichthnm zeugte natürlich auch die glän -
zende Ausstatliing seiner Gemächer , in denen er residirte .
Wir finden ihn nachlässig aus dem Sopha ausgestreckt ,
die Volkszeitung lesend .

Er sollte jedoch in seiner Lcctüre bald unterbrochen
werden , denn der eiiitreteude Diener meldete den Schnei -
der Löffler .

Was will der Kerl schon wieder ? rief der Rentier .
Wenn er bezahlen will , mag er kommen . Wen » nicht ,
soll er sich packe ». Laß ihn dann unter keinen Umstän -
den ein !

Der Diener entfernte sich und fünf Minuten später
trat Löffler ein .

Klauber glaubte jetzt , bestimmt auf Zahlung rechnen
zu dürhe » und sagte deshalb i » etwa « gemäßigtem Tone :
Sie können das Geld da auf den Tisch biiilegen , ein
andres Mal aber bitte ich dringend , pünktlicher zu fein .

Ach, Herr Rentier

- -

Was , Sie haben kein Geld ? Der Rentier klingelte
heftig .

Johann , rief er , als dieser eintrat , wer hieß Dich
diesen Mann einlassen ?

Gnädiger Herr , aber Sie sagten ja , wenn er Geld —
Aber er hat kein «! Du hättest es Dir zeigen lassen

sollen ! — und Sie , wandle sich der Zornige zum Meister ,
scheeren Sic sich sofort zur Treppe hinunter , oder ich be-
diene mich des Hausrechts ! — Aber , was sehe ich, Sie
sind betrunken .

Der Meister hatte einige Worte zu lallen versucht ,
aber die « mißlang ebenso sehr , wie seine Bemühung , vor
dem Rentier eine feste, männliche Stellung einzunehmen ,
denn der Unglückliche war allerding « betrunken , fein Ver -
führer hatte richtig vorhergesagl , baß ein anderer Kerl
an « ibm werden würde .

So — fuhr der Rentier höhnisch fort — nachdem
Sie Ihren Verdienst in den Schenken vergeudet , wollen
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